
Im drıtten Teıl, „Dem Sprachklischee auf der Spu:  .. macht CI Vorschläge,
WI1IeE sıch alte und veraltete egriffe lassen. „Buße‘‘: „Wır MUS-
SCI1 en nach anderen Grundsätzen ausrichten“ 91)

Der vierte Teıl Ist der „Versuch eINes cNrıstlıchen ynonym- W örterbuchs‘‘.
Allerdings all Rumler gerade nıcht „„altverbrauchte, chrıstlıche Klıschees
Urc NECUC SprachklischeesIm dritten Teil, „Dem Sprachklischee auf der Spur‘“, macht er Vorschläge,  wie sich alte — und veraltete — Begriffe ersetzen lassen. Z.B. „Buße“: „Wir müs-  sen unser Leben nach anderen Grundsätzen ausrichten“ (S. 91).  Der vierte Teil ist der „Versuch eines christlichen Synonym-Wörterbuchs“.  Allerdings will Rumler gerade nicht „altverbrauchte, christliche Klischees  durch neue Sprachklischees ... ersetzen“ (S. 110), sondern zur Suche nach indi-  viduellen Formulierungen anregen. Etwa 370 Begriffe von „A bis O“ bis „Zu-  sammenlegen, opfern‘“ erfaßt er. Bei der Lektüre kommt man Öfters ins  Schmunzeln, so z.B. bei dem Stichwort „Gewand“‘: „Von Gewändern redet nie-  mand mehr. Man trägt Jeans und Blousons, Röcke, Blusen, Kostüme und Anzü-  ge. Jesus trug noch ein aus einem Stück angefertigtes Obergewand. Daran kann  man (sich) ruhig festhalten. Die übrigen Gewänder sollten wir besser dahin tun,  wo sie nach Ablauf der entsprechenden Modeperiode hingehören: in den Reiß-  wolf“ (S. 140).  Formal nicht glücklich gelöst ist die Plazierung der Fußnoten am Ende des  jeweiligen Kapitels, besonders, da sie umschreibend bezeichnet sind mit „Was  andere sagen‘“ (wobei auch Anmerkungen Rumlers dort auftauchen). Daneben  finden sich im Text selbst auch einzelne Fußnoten.  Außerdem muß dem Leser bewußt sein, daß Rumler Journalist ist („Auf  theologische Argumentation sei hier bewußt verzichtet; ich bin dazu nicht kom-  petent“, S. 102). Dann kann er über manche theologischen Schwächen hinweg-  sehen.  Rumler betont den „Zusammenhang zwischen der Behandlung von Fremd-  wörtern und Nächstenliebe‘“ (S. 39). „Christen und Nichtchristen reden zwei  verschiedene Sprachen ... Es erweist sich als Realität, wenn wir mit unseren  Mitmenschen über die Güte und Barmherzigkeit Gottes reden wollen‘‘ (S. 43).  Das Ziel, die gute Nachricht Gottes so verständlich wie nur irgend möglich  weiterzugeben, verdient es, daß jeder Christ es sich selber zum Ziel macht. Die-  ses Buch ist eine gute Hilfe bei der Arbeit daran. Außerdem ist es über weite  Passagen kurzweilig und unterhaltsam zu lesen.  Christoph Bacher  5. Mission  Andreas Franz. Mission ohne Grenzen: Hudson Taylor und die deutschsprachi-  gen Glaubensmissionen. Gießen: Brunnen-Verlag, 1993. 357 S., DM 54,00.  Mit vorliegender Dissertation an der Evangelikalen Theologischen Fakultät in  Heverlee (Belgien) liegt nach Klaus Fiedlers Werk Ganz auf Vertrauen: Ge-  schichte und Kirchenverständnis der Glaubensmissionen (1992) eine weitere  wichtige Arbeit über die Geschichte der Glaubensmissionen in Deutschland  302ersetzen‘““ 110), sondern ZUT Hc nach ind1-
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Christoph Bacher

1SSLON

Andreas Tanz 1SS1O0N ohne (Grenzen: Hudson Taylor und dıie deutschspracht-
sen Glaubensmissionen. Gileßen runnen- Verlag, 993 35 / S 9 543

Mıt vorliegender Dıiıssertation der Evangelıkalen Theologischen Fakultät in
Heverlee (Belgıen) 1eg nach aus 1edlers Werk (Janz auf Vertrauen: Ge-
schichte und Kirchenverständnis der Glaubensmissionen (1992) eıne weıtere
wichtige Arbeıt über die Geschichte der Glaubensmissionen In Deutschland
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VOT. Franz zeichnet dıe Entstehung und Entwicklung VON vier deutschsprach!t-
SCH Miıssıonsgesellschaften nach, dıe alle dırekt auf den Eıinfluß des Engländers
Hudson Jaylor zurückgehen: Allıanz-  1SS10N, China-Zweıg der Pılgermission
St. hrıschona, Kıeler 18sS10N und Liebenzeller 1SS10N. Zusätzlıiıch geht OF In
Exkursen auf dıe Friıedenshort-Missıon, den Deutschen Frauenm1ssionsbund,
dıe MBK-Missıon und dıie Y ünnanmıssıon e1n, dıie ebenfalls entscheıdende Im-
pulse VOIN JTaylorenen sollen

Hudson Taylors Missionsprinzipien unterschlieden sıch damals stark VO de-
NCN der klassıschen Missıonen. Er bat nıe Geld, betonte die göttlıche Beru-
fung se1ıner Miıssı1ıonare, egte wen1ger Wert auftf iıhre theologısche Ausbildung,
sandte auch Frauen In den Miıss1ıonsdienst, forderte eıne kulturelle passung
selıner Miıtarbeiter und praktızıerte die ıtung der 1ssıon VOT uch konn-

ST mıt Miıssıonaren aus unterschıiedlichen Kırchen zusammenarbeiıten. Taylor,
der nach Franz stark VO der Heılıgungsbewegung eprägt W vermuittelte
Urc vier Deutschlandreisen und HLG seıne Bücher Ende des 19 ahrhun-
derts auch einen starken Miıssıonsimpuls in Deutschlan:

Der Autor zeichnet in selıner Arbeıt anhand VO  — intensiven Quellenforschun-
SCH dıie frühe Geschichte der genannten Miıssıonen nach. Der China-Zweıig der
Pılgermission und die Kiıeler Miıssıon bestehen heute nıcht mehr und sınd In
deren Miıssıonswerken aufgegangen. Allıanz-Mission und Liebenzeller 1SS10N
ehören jedoch heute den orößten deutschen Mıssıonsgesellschaften. gE-
meın konnte eiıne Abwendung der beschriebenen Miıssıonen VON den UT-

sprünglıchen Grundsätzen Taylors in iıhrer Geschichte erkennen. Immer mehr
pal INan sich den Prinzipilen der klassıschen Mıssıonen (Gjerade 1m Her-
ausarbeıten dieser Entwiıcklungslinıen 1eg der Wert der vorlıiegenden Arbeaıit.

Eınıge formale und ınha.  IC Schwächen mMussen jedoch vermerkt werden:
Die ei beginnt unvermiıttelt mıt den Miıssıonsgrundsätzen Taylors, ohne e1l-

ANTU.  ng ın se1ıne Biographie und dıe Problematık der Themenstellung. Im
Inhaltsverzeichnis und In der Arbeiıt werden dıe Kapıtel nıcht durchnummerilert.
Diıe Darstellung der Miıss1ionsprinzıpilen Taylors hält sıch stark, SORar WOTtT-
Heh; dıe usführungen Von Friedhelm Rudersdorf Hudson Taylor,
dessen Arbeıt jedoch dieser Stelle nırgendwo als eleg erscheınt! uch dıe
Einflüsse auf Taylor selber Je1ıben oberflächlıch, interessiert hätte z B cdıe
Prägung Hrec eorg Müller

Insgesamt 6S der faktenreichen Arbeıt einer systematischen Auswer-
tung der Ergebnisse (nur auf( S W arum en sıch dıe einzelnen Miıssıonen
Von den Grundsätzen Taylors elöst? tanden dahınter nıcht doch nachvollzieh-
bare und 1D11SC begründete Erkenntnisse? Nevıandts Kriıtıik den Miss1ons-
methoden Von Frederık Franson ist m.E eine ausS  NC Stellungnahme und
wırd 1ın der Arbeiıt 1L1UT einseltig dargestellt. elche DIelte in der Dıstanz

den klassıschen Mıssıonen dıe Bıbelfrage le1ıder NUur auf eıner knappen Seıte
angeschnıtten)”? Welcher Kınfluß kam Uurc dıe prophetische ewegung, und
VON welchen Missionsführern wurde der Prämillenniarısmus vertreten‘? Den
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Eınflulß der Brüderbewegung auf dıe Glaubensmissionen als „unbedeutend“
bezeichnen (S 268), ich angesichts iıhres FEinflusses auf Taylor, aedeker

für falsch Immerhın ıst 65 wahrscheinlıch, das Konzept der
Glaubensmissionen mıt iıhrem Verzicht quf OTITeNLICHE Spendenaufrufe eben auf
diese Brüderbewegung zurückgeht (Groves,CI

Irotz dieser nfiragen biletet Franz die geschichtlichen Fakten, auf denen e1-
weıtere Forschung aufbauen ann Angesıiıchts des W achstums evangelıkaler

Missıonen in uUuNnseTCIN Land ist diese Studıe eın hervorragendes ıttel ZUT

Rückbesinnung auf ihre Anfänge
Stephan OLENAUS

Martın ame 1SSLON Okumene: Schriftverständnis und Schriftge-
hrauch In der nNeueren ökumenischen Missionstheologte. (Heßen IVG TUNn-
NCN, 1993 560 S., TE

Hermeneutik, Missionswissenschaft und Okumenische eologıe sınd ewaltı-
SC Themenkomplexe, dıe für sıch w1e e1in eratischer CC wırken
können. Ist 6S dann überhaupt noch möglıch, alle dreı Themenschwerpunkte

einem gemeınsamen 1te verbinden? W äre s da nıcht der aC nach
adäquater, dre1 Monographien eıner vorzulegen?

Martın ame versucht mıt se1ıner Dissertation nıcht 1Ur den Gordischen
Knoten durchzuschlagen, sondern ıhm gelıngt auch der Nachweıs, dalß alle dre1
Bereiche ıIn einem inneren Zusammenhang stehen. DiIie Missionstheologıe hat
insbesondere In den etzten dre1ı Jahrzehnten verschiedene Ausprägungen erfah-
ren, eıne dezidiert sozlale, dıe AUs der Not iıhren Ruf ableıtet, eıne dezıdıert MI1S-
sionarısche, deren Propriıum dıe Verkündigung arste. und eine dezidıert Oku-
menische, dıe sıch ihrem Anspruch und Wesen nach besonders dem
Okumenischen Rat der Kırchen verpflichtet we1ß. Letztere versucht der derzeıt
in achsen tätıge eologe krıtiısch würdıgen, und ZW alr weniger In einem
allgemeınen Sınn, sondern den Glaubensdokumenten des en
und Neuen Jestaments

Um die Hermeneutıik der ökumenıischen ewegung aufarbeıten können,
werden zunächst dıe Dokumente der Kommıssıon VON Glauben und Kırchen-
verfassung gesichtet: adham 1949, Montreal 1963, Bristol 1967, Löwen 97/1
und LOCccum OE
el erbringt Martın amel gerade für dıe sechzıger re den Nachwelıs,

daß sıch in der ökumenischen ewegung nach eiıner Ep1isode der chrıstozen-
trisch-heilsgeschichtlichen Auslegung zunehmend dıe historiısch tiısche 1C
der durchgesetzt hat Die egriffe Schriuft und Tradıtion werden zuneh-
mend miıteinander verbunden, ja cdie Schriftwerdung als eın Teıl des Tradıtions-
PTOZCSS5CS esehen.
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